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Sommerliche Nachlese oder - leiden im Hotel

Ich gestehe, ich bin ein lärmempfindliches und vor allem des nachts

störungs anfälliges Geschöpf. Drum meide ich, wenn immer möglich,
Aufenthalte in Hotels, sei es in der Schweiz oder im Ausland. Aber natürlich

gehöre ich ab und zu auch zu jenen, die das Fernweh packt und buchstäblich

vom eigenen Herd und ruhigen Heim weg an andere Gestade und in

die weite Welt hinaustreibt. Dann wähle ich als Unterkunft, wenn immer

möglich, Ferienhaus, Ferienwohnung, Bungalow oder Motorhome, kurz,

«eigene» vier Wände mit selbstbestimmtem Programm.
Nun gibt es aber Situationen, wo sich Hotels als nächtliche Ruhestätte

fürs müde Haupt nicht umgehen lassen. Und da sind - sei es aus

finanziellen oder anderen Gründen - nicht jedesmal gerade 4- oder

5-Stern-Logis möglich. Doch immer wieder erliege ich der Versuchung,
einen Kurzbesuch, eine Städtereise, einen Wochenendausflug zu

unternehmen, und im Hinterkopf geistert der tröstliche Gedanke: «Es ist ja nur
für ein oder zwei Nächte»

Kürzlich hiess das Ziel mit ausländischen Gästen: Durch den Jura
in Richtung von Corbusiers Kapelle bei Ronchamp; «ça vaut le voyage»
meinten wir. Abends in einem Ort in der Nähe ein einziges geöffnetes

Hotel, ein freundlicher Empfang, ein hübsches, verglastes, helles Restaurant,

ein passables Nachtessen. Die Zimmer wie üblich mit Dusche und

WC, abgeteilt durch allerdünnste Wände. Das hatte hörbare Folgen

rundum, besonders, da die Zimmerzwischenwände kaum viel massiver

konstruiert zu sein schienen. Meine Hotel-Horrornacht begann. Heitere

Nachtschwärmer unter den anderen Gästen scheinen immer gerade rund

um mich herum zu logieren. Lockere Gespräche wogten zwischen 1 und
3 Uhr den Gang hinauf und hinunter von Zimmertür zu Zimmertür; diese

wurden dann endlich zugeschmettert, dafür Fernsehprogramme angezappt;

WC-Spülungen rauschten, Betten knarrten. Der ausdauernde Schnarcher

nebenan fiel offenbar sofort in einen guten Tiefschlaf und vertrieb den

meinen endgültig.
Diese bedauerliche Hotel-Leichtbauweise beschränkt sich aber

sowohl bei Neu- wie Umbauten keineswegs nur auf Europa. Ganz ähnlich

ergeht es mir auch viel weiter weg: Eine flugplanmässig bedingte
Übernachtung im Airporthotel von Miami ist mir in bleibender Erinnerung,
notabene im - damals laut Anpreisung - «most soundproofed hotel of the

world». Dies war den Fluglärm betreffend erstaunlicherweise tatsächlich

der Fall. Aber im Hotelinnern hörte man vielerlei, s.o. Diese Beispiele
Hessen sich beliebig fortsetzen, selbstverständlich genauso in der Schweiz.

In solchen Nächten frage ich mich immer wieder: Warum ist es

möglich, dass in vielen Hotels die Zimmerwände so dünnwandig, die

sanitären Anlagen so ringhörig, die Türen billigst, Zwischendecken und

Treppen alles andere als schallhemmend konstruiert und Liftschächte

direkt neben Zimmern angeordnet werden können und dürfen? Auch

Architekten, Innenausstatter, Haustechniker und sogar die Bauherren, die

Hotelbesitzer selber, müssen doch ab und zu auswärts übernachten. Ob

einige darunter sich wohl manchmal schämen?

Brigitte Honegger


	...

